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Regierungsrat Eduard Belser-Bardill

Jede ausserordentliche Lage von
nationaler Bedeutung trifft vorerst
einmal die zivilen Behorden aller Stu-
fen. Auf sie richtet sich der Blick der
Offentlichkeit, von ihnen werden erste
Entscheidungen erwartet.

Im zivilen Bereich der Gesamtver-
teidigungsiibung ging es unter ande-
rem darum, die aufgrund fritherer Er-
fahrungen neu festgelegte Stabsorga-
nisation des Bundesrates fiir ausseror-
dentliche Lagen einem Test zu unter-
ziehen. Des weitern sollten nach den
Erfahrungen von Tschernobyl getrof-
fene Massnahmen, neu geschaffene
Organisationen und Erlasse iiberpriift
werden. Dabei war auch die Arbeit der
Nationalen Alarmzentrale zu beriick-
sichtigen. Ein weiteres Mal stand die
bedeutsame Zusammenarbeit zwi-
schen Bund und Kantonen als
Ubungsteil im Vordergrund. Durch
die Teilnahme aller 26 Kantone mit
Markierstiben wurde gleichzeitig
auch das zivile Umfeld fiir die ganze
Ubung stark verdichtet.

Der Bogen der Ziele fiir die zivile
Fithrung war weit gespannt. Unter
anderem galt es, eine geniigende Kri-
senfestigkeit unter politischem und
wirtschaftlichem Druck zu erreichen
und das Uberleben der Bevolkerung

Eduard Belser-Bardill,
Regierungsrat

Kanton Basel-Land-
schaft

Zielsetzung und Wertung
der GVU aus der Sicht des
zivilen Ubungsleiters

unter schwierigsten Bedingungen si-
cherzustellen. Bei der Bewiltigung al-
ler Probleme sollte der zur Verfiigung
stehende Handlungsspielraum voll
ausgeniitzt werden. )

Die Anspriiche an alle Ubenden
waren hoch. Es fehlte in vielen Berei-
chen nicht an sorgfiltigen Vorberei-
tungen. Diese mit einem lagegerechten
Handeln zu verbinden, war nicht ein-
fach und wurde auch nur teilweise
verwirklicht. Dennoch darf man fest-
stellen, dass sich die seit 1984 getroffe-
nen Verbesserungsmassnahmen orga-
nisatorischer, ablauftechnischer und
personeller Art giinstig auf die Arbeit
im Stab Bundesrat ausgewirkt haben.
Dazu beigetragen hat auch die in der
Zwischenzeit intensivierte Ausbildung
wichtiger Entscheidtrager. Alles in al-
lem hat sich der Stab Bundesrat in al-
len Phasen als zweckmassig struktu-
riertes Fithrungsinstrument erwiesen.

Die Einsatzorganisation bei erhoh-
ter Radioaktivitit wurde zum ersten-
mal getestet. Dabei konnte festgestellt
werden, dass die einzelnen Teile fiir

sich gesehen gut funktionieren. Ver-
besserungsfihig ist ihr Zusammen-
spiel. Nur einfachste Strukturen si-
chern rasche und zeitgerechte Ent-
scheidungen. Der Information der
Bevolkerung kommt dabei ebenfalls
entscheidende Bedeutung zu. Allein
mit einer offenen, raschen und fort-
laufenden Information ist es moglich,
die Glaubwiirdigkeit zu bewahren und
die Fithrung zu behalten.

Durch die Prisenz aller 26 Kantone
kam klar zum Ausdruck, wie stark
Bund und Kantone in der ausseror-
dentlichen Lage aufeinander ange-
wiesen sind. Der Bund muss iiber die
Lage in den Kantonen im Bilde sein,
und die Kantone miissen die Beurtei-
lung der Lage aus dem Blickwinkel des
Bundes und vor allem die strategi-
schen Absichten der Bundesbehorden
kennen. Das Mittragen der Kantone
ist in vielen Fillen eine Chance. Doch
manchmal kann das grosse Abstim-
mungsbediirfnis mit den Kantonen
die Fithrung auf Bundesebene stark
belasten. Dies gilt es auf beiden Seiten
zu beachten.

Gesamthaft gesehen brachte die
GVU 88 fiir die zivilen Behorden und
Verwaltungsbereiche eine Fiille von
Erkenntnissen, die nicht zuletzt auch
in die Ausbildung verschiedener
Funktionstriger einfliessen wird. Sie
hat damit einen wesentlichen Zweck
erreicht. Unabhingig wie in Zukunft
die Gewichte in der Sicherheitspolitik
gesetzt werden, wird der Test des Zu-
sammenspiels einzelner Teile im Rah-
men grosserer Ubungen nicht zu um-
gehen sein. Manches, was auf dem Pa-
%er beeindruckt, hat schon in der

bungspraxis keinen Bestand.

Die Spitze der Ubungsleitung (Foto Keystone) |




	Zielsetzung und Wertung der GVU aus der Sicht des zivilen Übungsleiters

